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Samstag, 17. April 2021

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Corona verdeckt ungelöste Probleme
Eine zentrale Betriebsbewilligung fehlt der St.Jakobshalle nach wie vor. Grund dafür ist der fehlende Brandschutz.

Aimee Baumgartner

Es war ein unglaubliches Fiasko:
Da wollte Basel mit einer neuen
Eventhalle endlich Zürich kon-
kurrenzieren, und dann musste
schlagartig ein Konzert abgesagt
werden. So geschehen im No-
vember 2019, als das ausver-
kaufte Konzert der beiden deut-
schen Rapper Bonez MC und
RAF Camora ins Wasser fiel. Zü-
rich freute sich und empfing
kurz darauf die Rapper und ihr
Publikum, während sich die Ver-
antwortlichen in Basel über feh-
lende Brandschutzmassnahmen
beugen mussten.

Die Sicherheit der Besuche-
rinnen und Besucherhätte in der
St.Jakobshalle nicht sicherge-
stellt werden können, kam die
zuständige Basellandschaftliche
Gebäudeversicherung (BGV)
zum Schluss. Die BGV hatte die
Bewilligung damals nach eige-
ner Aussage deshalb entzogen,
weil die obersten 17 Publikums-
reihen nicht wie vorgeschrieben
gesperrt waren. An einer Presse-
konferenz versprachen die Re-
gierungsräte Hans-Peter Wes-
sels (SP) und Conradin Cramer
(LDP) baldige Besserung.

Anschliessendbliebendie
Beteiligten ruhig
Wie Recherchen dieser Zeitung
nun zeigen, wurde das Problem
mit dem Brandschutz noch im-
mer nicht vollständig gelöst.
Wie die BGV auf Anfrage bestä-
tigt, wurde die definitive Be-
triebsbewilligung bis jetzt noch
nicht erteilt. «Aktuell befinden
wir uns in enger Zusammen-
arbeit mit den Verantwortlichen
der St.Jakobshalle und des
Hochbauamtes Basel-Stadt, um
die nötigen Freigaben zeitnah
erteilen zu können», sagt BGV-
Sprecherin Cristina Aniceto.
Zeitnah – was das bedeutet,
bleibt unbeantwortet. In Kürze
sollte es so weit sein, heisst es
vom Basler Erziehungsdeparte-
ment – der Betreiberin der Jog-
gelihalle. Zudem wurde Thomas
Kastl vor einem Jahr in einem
Vollzeitpensum als Geschäfts-
führer der St.Jakobshalle beim
Erziehungsdepartement einge-
gliedert.

Dabei forderte die Geschäfts-
prüfungskommission (GPK) des
Grossen Rates Tempo. In ihrem
Bericht für das Jahr 2019 for-
mulierte die GPK die Erwartung
an den Regierungsrat, dass nun
alle baulichen Mängel an der
St.Jakobshalle «ohne Verzug»
beseitigt und der noch feh-
lende QSS4-Brandschutz-Nach-
weis (die höchste Qualitätssi-
cherungsstufe) «sofort» beige-
bracht wird. Dem Vernehmen
nach, wird sich die GPK auch in
ihrem kommenden Bericht wie-
der mit der Situation rund um
die Verzögerungen auseinan-
dersetzen. Dieser soll in den
kommenden Monaten veröf-
fentlicht werden.

Esbrauchteneue
FluchtwegeausderArena
Das Erziehungsdepartement
(ED) ist dafür verantwortlich,
eine detaillierte Betriebsanalyse
zur 2018 wiedereröffneten
St. Jakobshalle zu erstellen. Die-
se solle laut Kommunikations-
leiter Simon Thiriet im Sommer
2021 fertig sein. Zudem habe

das Bau- und Verkehrsdeparte-
ment (BVD) als Baufachorgan
unterdessen den Nachweis für
die baulichen Arbeiten erbracht,
so Thiriet. Damit wird erstmals
klar, was denn eigentlich zur Be-
spielung der nach Eigendeklara-
tion «modernsten Eventhalle
Europas» fehlt: Bis Ende 2020
sei ein zusätzlicher Fluchtweg
im 2. OG eingerichtet und die
Entrauchungskapazität erhöht
worden. Zudem seien Anpas-
sungen an den Fluchtwegen aus
der Arena vorgenommen wor-
den.

«Bemängelt wurde jeweils
die Tatsache, dass der Brand-
schutznachweis nicht vollstän-
dig, nachvollziehbar und plausi-
bel sei», erklärt BVD-Spre-
cherin Sarah Mesmer. Bei der
St. Jakobshalle müssten bei
«höchst komplizierten» inge-
nieurtechnischen Brandschutz-
Nachweisen mehrere hundert
Seiten Grundlagen, Simulatio-
nen, Berechnungen und Be-
triebsanforderungen von ver-
schiedenen Spezialisten seitens
Planer, Controller und Bewilli-

gungsbehörde abgeglichen, ge-
prüft und genehmigt werden.
Mesmer: «Der Zeitaufwand für
diese Arbeiten ist immens. Hin-
zu kommt, dass die Ausgangsla-
ge mit dem bestehenden Bau,
der schwierigen Geometrie des
Hallendachs, den ungünstig ge-
legenen Fluchtwegen und den
verschiedenen Hallen eine gros-
se Herausforderung für den
Brandschutz bieten.» Der Nach-
weis sei nun jedoch fertigge-
stellt, die notwendigen bauli-
chen Massnahmen realisiert
und die Betriebsdokumente an-
gepasst.

HättendieSwiss Indoors so
überhaupt stattgefunden?
Wann aber die definitive Be-
triebsbewilligung erteilt wird,
bleibt noch immer offen. Sarah
Mesmer rechnet damit, dass
dies im zweiten Quartal 2021
der Fall sein wird. Sowohl BVD
und ED betonen jedoch, dass
alle Veranstaltungen auch mit
provisorischen Bewilligungen
hätten durchgeführt werden
können, sofern sie corona-

bedingt möglich gewesen
wären. «Für grosse Veranstal-
tungen, die auch die oberen Sitz-
reihen in den Rängen brauch-
ten, habe kein Problem bestan-
den. Die Punkte, die baulich
noch nicht erledigt gewesen wa-
ren, hätten wir mit personellen
Massnahmen sicherstellen kön-
nen», sagt Simon Thiriet. Ge-
meint sind grosse Konzerte oder
auch die Swiss Indoors, die im
vergangenen Herbst hätten
stattfinden sollen.

Etwas anders klingt es hin-
gegen bei der Basellandschaftli-
chen Gebäudeversicherung:
«Betreffend einer möglichen
DurchführungderSwiss Indoors
2020 wurde die BGV nicht kon-
taktiert, daher können wir auch
nicht beurteilen, ob alle Voraus-
setzungen für eine Durchfüh-
rung des Events erfüllt gewesen
wären.» Viele Involvierte, wenig
Klarheit. Es bleibt abzuwarten,
wie lange es effektiv dauert, bis
die St.Jakobshalle bis in die
obersten Ränge Publikum be-
grüssen darf – nicht nur wegen
der Pandemie.

Wasserschaden im Prestigebau
Bereits drei Jahre nach Inbetriebnahme muss das Flachdach auf dem Erweiterungsbau des Kunstmuseums geflickt werden.

Im Jahr 2016 verschickte das
Bau- und Verkehrsdepartement
eine Medienmitteilung mit dem
Titel: «Erweiterungsbau Kunst-
museum Basel: Provisorische
Bauabrechnung liegt vor». Ak-
tuell werde «intensiv» an einer
Schlussrechnung gearbeitet. Ein
Jahr später folgte dann die
nächste Medienmitteilung: Die
definitive Abrechnung sei «na-
hezu abgeschlossen». Die letz-
ten Positionen, unter anderem
Arbeiten am Dach, hätten kaum
mehr Einfluss auf die Gesamt-
summe. Die voraussichtliche
Kostenüberschreitung hielt sich
in Grenzen: 3,5 Prozent teurer
als geplant ist das neue Prestige-
objekt der Museumsstadt. Dann

wurde es still. Recherchen der
«SchweizamWochenende»zei-
gen nun: So ganz abgeschlossen
ist das Projekt bis heute nicht.

Im vergangenen Herbst
zeigte das Kunstmuseum «Rem-
brandts Orient». Kurz vor der
Eröffnung der Sonderausstel-
lung der niederländischen Meis-
terwerke kam es zu einem Zwi-
schenfall: Wasser drang in den
Bau ein und lief bis in einen Aus-
stellungsraum. Dieser stand zu
jenem Zeitpunkt glücklicher-
weise leer. Der Vorfall ist allen
Beteiligten unangenehm. So-
wohl das Kunstmuseum wie
auch die Architekten – das be-
kannte Basler Büro Christ &
Gantenbein – verweisen auf An-

frage direkt auf das Baudepar-
tement. Bei der Eröffnung lies-
sen die Architekten noch verlau-
ten: «Wir haben für mehr als
hundert Jahre gebaut.» Karen
Gerig vom Kunstmuseum bestä-
tigt lediglich, dass keine Kunst-
werke Schaden genommen hät-
ten. Dennoch: Hinter vorgehal-
tener Hand verdrehen Leute aus
dem Umfeld des Museums die
Augen, dass am 105-Millionen-
Bau bereits nach drei Jahren
nachgebessert werden muss.

Sprecherin Sarah Mesmer
bestätigt: «Bei der Verkleidung
gewisser technischer Anlagen
auf dem Dach des Kunstmu-
seums gibt es ein bauphysikali-
sches Problem.» In der Folge

hätten Arbeiten stattgefunden,
um dieses nicht näher beschrie-
bene Problem zu beheben. «Im
Rahmen der Erstellung einer
solchen Anpassung entstand
Kondenswasser, welches in
einen Ausstellungsraum einge-
drungen ist.» Das Dach sei
dicht, sagt Mesmer, «es handelt
sich nicht um Regenwasser.»
Anders also als 2019, als auf-
grund eines Gewitters Ange-
stellte des Museums eiligst acht
Bilder abhängen mussten, weil
Wasser in den Hauptbau drang.

Nur: Das Problem am Dach
schien schon 2017 bekannt.
Denn bereits damals war in der
Medienmitteilung exakt jenes
Problem beschrieben, welches

im vergangenen Herbst zum
Wasserschaden geführt hat. In-
zwischen haben Arbeiter eine
Dämmplatte eingebaut. Diese
soll weitere Unfälle verhindern.
Ganz behoben ist das Malheur
damit aber noch nicht, wie aus
den Antworten des Baudepar-
tements hervorgeht. «Erst nach
Auswertung aller Messungen
wird die definitive Art der Er-
tüchtigung der oben erwähnten
Dachaufbauten bestimmt und
definitiv geplant», heisst es. Da-
mit könne auch noch nicht ab-
schliessend beurteilt werden,
wie viel das Ausbessern des
Neubaus kostet.

Benjamin Rosch

SarahMesmer
Sprecherin Baudepartement

«Eshandelt
sichnichtum
Regenwasser»

Für die dreijährige Modernisierung der Halle investierte der Kanton Basel-Stadt über 110 Millionen Franken. Bild: Kenneth Nars (16. April 2021)

Nachrichten
Zahl derCoronafälle
steigt in beidenBasel

Infektionen Gestern wurde in
beiden Basel eine Zunahme der
Ansteckungen mit Covid-19
festgestellt: In Basel-Stadt wur-
den 64 neue Fälle registriert
(+12 zum Vortag), in Baselland
deren 71 (+14). Im Schwarzbu-
benland kam es zu acht Neuin-
fektionen. Todesfälle gab es kei-
ne. 44 Patienten befinden sich in
Basel-Stadt in Spitalpflege, acht
davon liegen auf der Intensivsta-
tion, 20 Personen sind in Basel-
land hospitalisiert, zwei davon
brauchen Intensivpflege. Auch
die Anzahl Fälle der letzten 14
Tage auf 100 000 Einwohner
stieg in allen drei Regionen: in
Basel-Stadt auf 259,4, in Basel-
land auf 255,9 und im Dorneck/
Thierstein auf 242 Fälle
(Schweiz: 306,3). (saw)

Gewässer inBasel
erhaltenmehrRaum

Naturschutz Im Auftrag des
Bundes wird der Kanton Basel-
Stadt den Gewässerraum ver-
bindlich festlegen und damit
auch vergrössern. Der kantona-
le Nutzungsplan liegt ab dem
19. April öffentlich aus. In den
festgelegten Zonen dürfen nur
Anlagen gebaut werden, «die
von öffentlichem Interesse und
auf den Standort angewiesen
sind». Das seien beispielsweise
Fusswege oder Brücken. Basel
will ausserdem auch bei ur-
sprünglich künstlich angelegten
Gewässern einen Raum festle-
gen, obwohl man vom Bund aus
nicht dazu verpflichtet wäre.
Das sei zum Beispiel beim St.Al-
ban-Teich der Fall. (saw)

Gartenbäder öffnendiese
Saisonschon früher

Freizeit Ab Montag erlaubt der
Bund das Öffnen von Gartenbä-
dern. Wie das Basler Gesund-
heitsdepartement mitteilt, wird
der Saisonbeginn um drei Tage
vorgezogen: Das beheizte Sport-
bad im St.Jakob öffnet am kom-
menden Mittwoch. Das Fami-
lienbad St.Jakob und das Bach-
graben öffnen beide am 8. Mai,
das Gartenbad Eglisee kann ab
dem 22. Mai wieder besucht
werden. Es gibt aber Schutzkon-
zepte und die maximale Gäste-
zahl wird beschränkt. (saw)
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